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Globale landflächen und biomasse 
nachhaltiG und ressourcenschonend nutzen

Das UBA positionspapier Globale Landflächen 
und Biomasse nachhaltig und ressourcen-
schonend nutzen gibt einen Überblick über 
den aktuellen status der Landnutzung für 
Biomasseproduktion. Unter dem Begriff 
Biomasse werden dabei alle land- und forst-
wirtschaftlichen erzeugnisse sowie daraus 
entstehende Rest- und Abfallstoffe, also alle 
landgebundenen Biomassen verstanden. 
Die aquatischen Biomassen werden explizit 
nicht betrachtet.

Das positionspapier beleuchtet vorhandene 
und zu erwartende globale entwicklungs-
trends. es skizziert pfade und Handlungsan-
sätze einer umweltverträglichen und sozial 
gerechteren Ressourcennutzung und gibt 
politikempfehlungen zur entwicklung einer 
global nachhaltigen, ressourcenschonenden 
Land- und Biomassenutzung. Der schwer-
punkt der Betrachtung liegt dabei auf der 
globalen ebene und der Frage der globalen 
Flächenverfügbarkeit. 



2

Q
u

el
le

: 
R

as
ch

ka
 e

t 
a
l.
 (
2
01

2 
s.

 2
1)

 

Von den 13,4 Mrd. Hektar (ha) weltwei-
ter Landoberfläche sind etwa 3,9 Mrd. ha 
Waldfläche und 5 Mrd. ha Agrarfläche. Die 
Agrarfläche unterteilt sich in 3,55 Mrd. ha 
Weideland und 1,45 Mrd. ha Ackerland. Die 
Ackerflächen und Weiden haben weltweit 
zwischen 1985 und 2005 um 154 Mio. ha (ca. 
3 %) zugenommen. Die Zuwächse erfolgten 
insbesondere in den tropen, gleichzeitig gab 
es einen Flächenrückgang in den temperier-
ten Zonen (Foley, et al., 2011).

Weltweit sind rund 30 % der Landfläche mit 
Wald bedeckt. Die Waldfläche dient in etwa 
gleich großen Anteilen der produktion von 
industrieholz (2 Mrd. ha) und von energie-
holz (1,9 Mrd. ha). Der globale Waldverlust 
von 1990 bis 2010 beträgt rund 135,2 Mio. 
ha (FAo, 2011), bzw. 3,2 % der globalen Wald-
fläche von 1990.

Das weltweite Biomasseaufkommen aus Agrar- 
und Forstwirtschaft beträgt 13 Mrd. tonnen 
(Raschka et al, 2012). Der größere Anteil da-
von (58 %) wird als Futtermittel verwendet, 
lediglich 15 % des Gesamtaufwuchses dienen 
als pflanzliche nahrungsmittel. etwa ein 
Drittel des Aufwuchses wird als nachwach-
sender Rohstoff (insbesondere Holz) stofflich 
und energetisch genutzt (s. Abb. 2). 

Weltweit werden aus Biomasse jährlich rund 
50 exajoule (eJ) energie gewonnen, dies ent-
spricht einem Anteil von gut 10 % der globa-
len primärenergieversorgung. Der maßgebli-
che Bioenergieträger ist Brennholz. Biomasse 
ist jedoch nicht nur nahrungs- und Futtermit-
tellieferant, energieträger oder industrieroh-
stoff, sondern sie hat auch vielseitige ökolo-
gische Funktionen, z. B. als Lebensraum und 
als Kohlenstoffspeicher. 
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zuordnung der Biomasse nach primärem anbauziel (Haupt-
produkt): die Mengenangaben beinhalten die jeweiligen 
Hauptrohstoffe sowie die nebenprodukte, auch wenn deren 
nutzung in eine andere Kategorie fallen kann.

naWaro = nachwachsende rohstoffe
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Landflächen und andere natürliche Ressour-
cen für die produktion von Biomasse gera-
ten durch die steigende nachfrage nach Ag-
rar- und Forstgütern weltweit immer stärker 
unter Druck. Wesentliche Auslöser dieser 
problematik sind eine wachsende nachfrage 
nach essentiellen materiellen Gütern durch 
die steigende Anzahl von Menschen, die an-
haltend ressourcen-intensiven Konsummuster 
der industrieländer und deren Ausweitung 
auf schwellenländer. Mit dem Anstieg der 
einkommen nähert sich die pro-Kopf-Ressour-
cenbeanspruchung in einigen schwellenlän-
dern langsam dem niveau der früh indus-
trialisierten Länder an, wenn auch noch mit 
deutlichem Abstand. 

Die ökologischen und sozioökonomischen Fol-
gen dieses nachfragesogs sind vielfältig. sie 
verschärfen vielerorts den kritischen Zustand 

der produktiven und regulativen Funktion glo-
baler Ökosysteme, ohne dass die erreichung 
eines der zentralen Ziele der nachhaltigen 
entwicklung – die dauerhafte Beseitigung des 
persistenten Hungers in einigen Regionen der 
Welt – in sicht ist. nach wie vor sind mehr als 
1 Milliarde Menschen von Hunger und Unter-
nährung betroffen.

Die stark schwankenden Agrarpreise, der stei-
gende Wert von fruchtbaren Flächen und Agrar-
gütern als spekulationsobjekte in der jüngeren 
Vergangenheit, die preisbedingten Hungerkri-
sen von 2007 und nicht zuletzt das phänomenen 
Land Grabbing sind indikatoren des Anschwel-
lens der problematik und zeigen zugleich eine 
dringende Handlungsnotwendigkeit auf.

Dem sich abzeichnenden Mengenproblem 
kann zum einen dadurch begegnet werden, 
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dass eine erhöhung des Angebots angestrebt 
wird, zum anderen dadurch, dass die nut-
zung und Verteilung der produzierten Men-
ge an Agrar- und Forstprodukten effizienter 
und bedürfnisgerechter (Hungerbekämpfung)  
erfolgt. eine grundsätzliche Herausforderung 
bei der steigerung des Biomasseangebots zur 
Deckung der wachsenden nachfrage sind die 
oftmals damit einhergehenden negativen 
Umweltauswirkungen bis hin zur schädigung 
der langfristigen produktivität der Agrar- und 
Forstsysteme, die der intergenerationellen 
Komponente des Leitbildes nachhaltiger ent-
wicklung zuwider läuft. 

Wird die Angebotssteigerung durch eine Aus-
dehnung der Agrarfläche angestrebt, geht 
dies oft zu Lasten anderer schutzgüter, allen 
voran der biologischen Vielfalt und von wert-
vollen Ökosystemen, die z. B. für die Regula-
tion des Klimas essentiell sind. Der Druck auf 
Waldflächen droht sich weiter zu verstärken, 
während der einhalt bis hin zu einer Umkehr 
der entwaldung eines der zentralen globalen 
Umweltziele bleiben muss. Auch die innut-
zungnahme marginaler und degradierter  
Flächen ist nicht per se unkritisch. 

Die intensivierung der produktion zur erhö-
hung der Flächenproduktivität kann mit hohen 

Umweltkosten verbunden sein, wenn dies 
nicht mit Rücksicht auf die ökologische trag-
fähigkeit und pufferkapazität des jeweiligen 
Agrar- oder Forstsystems geschieht. Lachgas-
emissionen, Kontamination mit pestizidrück-
ständen und eutrophierung von Böden, Luft 
und Wasserkörpern, vielfältige Formen der 
Degradation von Böden wie die Verminderung 
des organischen Kohlenstoffs, Versalzung, 
Verlust des fruchtbaren oberbodens durch 
erosion, Verlust an (Agro)biodiversität, Ver-
knappung der landwirtschaftlich nutzbaren 
Wasserressourcen sind einige der symptome, 
die mit einer nicht-nachhaltigen produkti-
onssteigerung und Ausweitung der Landwirt-
schaft assoziiert sein können. Forstwirtschaft-
liche intensivierungen bergen u. a. die Risiken 
negativer nährstoffbilanzen und des Verlusts 
der Co

2
-senkenfunktion der Wälder.

Die ökologische Verträglichkeit der notwendi-
gen steigerung der Agrar- und Forstproduk-
tion dort, wo noch potenziale zur erhöhung 
der Flächenproduktivität auszuschöpfen sind, 
ist daher eine der wichtigsten Aufgaben in-
ternationaler Umwelt-, Agrar-, Handels- und 
entwicklungspolitik. Hierbei gebührt insbe-
sondere dem Bodenschutz eine deutlich hö-
here priorität als dies gegenwärtig der Fall 
ist, denn fruchtbare Böden sind die schlüs-
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selressource für die landwirtschaftliche pro-
duktion. Dies gilt auch für die intensivland-
nutzungssysteme der industrieländer, wo 
emissionsärmere, Boden und Wasserressour-
cen schonendere Anbauverfahren solche, die 
mit hohen Umweltkosten verbunden sind, er-
setzen sollten. Lokal angepassten Konzepten 
des ökologischen Landbaus kommt hierbei 
eine schlüsselrolle zu. 

Jenseits der angebotsorientierten steuerungs-
ansätze müssen nutzung und Verteilung der 
Agrar- und Forstgüter grundlegend auf den 
prüfstand gestellt und neu justiert werden. 
Dort, wo die Konsummuster mit einer unver-
hältnismäßig hohen Flächen- und Ressour-
cenbeanspruchung verbunden sind, müssen 
Änderungen initiiert werden. Wenn bspw. die 
ernährung zu einem sehr hohen Anteil auf 
Fleisch und anderen tierischen produkten be-
ruht, sollte eine steigerung des pflanzlichen 
Anteils in der ernährung erreicht werden. Die 
eindämmung der Verluste in der produktions-
Konsumtions-Kette von nahrungsmitteln ist 
ein weiterer relevanter Ansatzpunkt zur Re-
duktion der nachfrage, der ethisch unkritisch 
ist. Um nutzungskonflikte zwischen ernäh-
rungsbezogener, stofflicher und energetischer 
nachfrage zu mildern und Biomasse so effizi-
ent wie möglich zu nutzen, müssen Regulari-

en entwickelt und implementiert werden, die 
eine Kaskadennutzung der Biomasse sicher-
stellen, in der die energetische Verwertung 
den Abschluss bildet.

Konsummuster, die  
mit einer unverhältnis-
mäßig hohen Flächen- 
und Ressourcenbean-
spruchung verbunden 
sind, müssen geändert 
werden. 

Der Anbau von Biomasse eigens für die ener-
getische nutzung als Beitrag zur Deckung 
der hohen energieverbräuche in den indust-
rieländern beansprucht unverhältnismäßig 
große Anteile produktiver Ackerflächen. Mit 
Wind- und solarenergie stehen zumindest in 
Deutschland flächeneffizientere Alternativen 
mit relevanterem Gesamtpotenzial zur Verfü-
gung. Die problematik ihrer Fluktuation kann 
aufgrund des sehr begrenzten potenzials der 
energie aus Anbaubiomasse nicht vollständig 
durch Bioenergie ausgeglichen werden. D.h., 
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alternative speicher- und Ausgleichstechno-
logien, wie das sog. power to Gas-Verfahren, 
müssen in jedem Fall entwickelt werden. 
Und auch im Verkehrssektor können Bio-
kraftstoffe nur einen sehr geringen Anteil 
am Gesamtverbrauch decken und dies unter 
inkaufnahme ökologischer und sozioökono-
mischer Risiken, u. a. die „indirekten Land-
nutzungsänderungen“. Daher sollten Bio-
kraftstoffe nur dort zum einsatz kommen, 
wo ein ersatz fossiler treibstoffe durch weni-
ger kritische technologien wie z. B. elektri-
sche Antriebe, Wasserstoff-Brennstoffzellen 
oder aus Wind- und solarstrom gewonnenes 
eMethan (noch) nicht in Aussicht ist.

in den Ländern des südens stellt dagegen 
die energetische nutzung von Biomasse 
vielfach den einzigen Zugang zu energie 
dar und hier existieren große potenziale 
zur effizienzsteigerung und Reduktion der 
Gesundheits- und Umweltschäden der tra-
ditionellen nutzung, deren Ausschöpfung 
unterstützenswert ist.

insbesondere dem  
Bodenschutz muss 
eine deutlich höhere 
priorität gegeben  
werden, denn frucht-
bare Böden sind die 
schlüsselressource für 
die landwirtschaftli-
che produktion.

Die sicherung ökologischer und sozialer 
Mindeststandards in der Bereitstellung von 
Agrar- und Forstprodukten durch eine hin-
reichend funktionale Zertifizierung ist eine 
Chance, gute und wichtige impulse in der 
produktion zu setzen. Allerdings fußt die 
Wirksamkeit der Zertifizierung auf sehr 
hohen Voraussetzungen. ihre Reichweite 
und effektivität haben klare Grenzen und 
die Zertifizierung birgt als instrumentari-
um auch Risiken, v.a. im Falle einer man-
gelnden Ausgestaltung der prüfkriterien 
oder deren Umsetzung. sie darf daher nicht 
überbewertet werden. 

Das Welthandelsrecht sollte so reformiert wer-
den, dass ökologische und soziale Mindestanfor-
derungen gestützt und nicht erschwert werden. 

eine wirksame Reduktion des Hungers und die 
Vorsorge gegen die gefährlichen preisspitzen 
auf den Agrarmärkten erfordern Verbesserun-
gen der institutionen und Rahmenbedingun-
gen. nicht zuletzt destruktive spielarten der 
spekulation mit nahrungsmitteln und die 
problematik des Land Grabbings müssen von 
der internationalen politik adressiert werden. 
Dabei kommt global der stärkung der Rechte 
und einer umfassenden Förderung von Klein-
bauern eine grundlegende Rolle zu, da diese 
bereits heute wesentlich zur ernährungssiche-
rung beitragen und deren aktive teilnahme 
und teilhabe an den zukünftig notwendigen 
ökologisch, sozial und wirtschaftlich nachhal-
tigen produktions- und Konsumptionsweisen 
unverzichtbar ist.

Das wieder erwachte Bewusstsein über den 
Wert und die Knappheit natürlicher Ressour-
cen hat die Debatte darüber neu entfacht, wie 
eine nachhaltige und ressourcenschonende 
Land- und Biomassenutzung aussehen müsste 
und welche Veränderungen dafür eingeleitet 
werden müssen, um die formulierten Ziele 
zu erreichen. Das UBA positionspapier Glo-
bale Landflächen und Biomasse nachhaltig 
und ressourcenschonend nutzen versteht sich 
als Diskussionsbeitrag in diesem Diskurs. Für 
das Umweltbundesamt besitzen die Visionen 
und Grundsätze der Rio-erklärung für Umwelt 
und entwicklung von 1992 nach wie vor ihre 
Gültigkeit als Basis und orientierungspunkte 
für das Verständnis, was eine nachhaltige ent-
wicklung und Ressourcennutzung ist. Die Rio-
Deklaration konstatiert, dass alle Menschen 
– heutige und künftige Generationen – ein 
Recht auf ein gesundes und produktives Leben 
im einklang mit der natur haben. eine Annä-
herung an diese Leitidee erfordert jetzt Akti-
vitäten auf verschiedenen ebenen und the-
menfeldern. einige der pfade zum Ziel sind im 
UBA-positionspapier aufgezeichnet worden.
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das uba empfiehlt, dass die bundesreGierunG:

sich den Grundsätzen der nachhaltigen 
entwicklung verpflichtet und auf die Um-
setzung des Leitbilds einer nachhaltigen 
Land- und Biomassenutzung hinwirkt. 
Gleichrangige und sich gegenseitig be-
dingende Ziele sind dabei der schutz 
und erhalt der Ökosystemfunktionen bei 
der Landnutzung bei optimaler integra- 
tion der verschiedenen Flächen- und Bo-
denfunktionen und die Bedürfnisbefrie-
digung aller Menschen heute und in Zu-
kunft. Der nahrungsmittelproduktion ist 
zum Zwecke der ernährungssicherung 
priorität vor der produktion nachwach-
sender Rohstoffe einzuräumen.
national eine Vorreiterrolle bei der 
transformation des Konsum- und ernäh-
rungssystems einnimmt. Ziele sind hier 

der nachhaltige, verantwortungsvolle 
Konsum, eine Reduzierung des Fleisch-
verbrauchs sowie eine Verminderung 
der nahrungsmittelverschwendung. eine 
ökologische, klimagerechte ernährung 
soll durch ökonomische und steuerliche 
instrumente privilegiert werden. Dies be-
deutet, dass für umwelt- und klimaschäd-
liche produkte und Verfahren die Mehr-
wertsteuer erhöht oder entsprechende 
steuern erhoben werden sollten. Flankiert 
werden sollten diese Maßnahmen durch 
Bildungs- und Beratungsmaßnahmen zur 
Förderung des nachhaltigen Konsum-
verhaltens sowie Maßnahmen zur stär-
kung des Absatzes von Bioprodukten und 
fleischreduzierter speisepläne in öffentli-
chen einrichtungen.
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in der gemeinsamen EU-Agrarpolitik auf 
eine starke und verpflichtende Ökologisie-
rungskomponente bei den Direktzahlun-
gen (erste Säule der GAP) sowie auf eine 
Stärkung der ländlichen Entwicklung 
(zweite Säule der GAP) mit entsprechen-
der Umverteilung der Mittel hinwirkt. Der 
künftige Einsatz öffentlicher Gelder sollte 
an die Bereitstellung öffentlicher Güter 
und Leistungen gekoppelt und nachhalti-
ge Technologien und Methoden verstärkt 
gefördert werden. 
eine Neuausrichtung der Bioenergiepoli-
tik vornimmt. Dabei dürfen die Anreize 
für die energetische Nutzung von Anbau-
biomasse nicht weiter ausgebaut werden, 
sondern es sollte die energetische Nutzung 
von Rest- und Abfallstoffen im Sinne einer 
Kaskadennutzung vorangebracht werden.
sich auf europäischer und internatio-
naler Ebene stärker für den Schutz der 
Böden einsetzt. Dazu gehört ein Über-
denken der deutschen Position zu einer 
EU-Boden-Rahmenrichtlinie und das Ein-
treten für ein Sustainable Development 
Goal mit Bodenbezug. 
international zur Umsetzung des Gedan-
kens der nachhaltigen ressourcenschonen-
den Landnutzung beiträgt. Dafür sollte 
eine aktive Rolle bei der Entwicklung ei-
nes globalen nachhaltigen Landmanage-
mentsystems eingenommen werden, die 
mit gezielten F+E-Aktivitäten und Koopera-
tionen /Partnerschaften unterstützt wird.
in der Wirtschafts- und Handelspolitik 
eine grundlegende Anpassung an die Kli-

maziele der Weltgemeinschaft einfordert 
sowie die Umsetzung der UN-Entwick-
lungsziele und der in Planung befindli-
chen Sustainable Development Goals ak-
tiv unterstützt. Der freie Handel muss mit 
ökologischen und sozialen Mindeststan-
dards in Einklang gebracht werden, Re-
gierungen und Aufsichtsbehörden müs-
sen gemeinsam gegen den Missbrauch 
an den Warenterminbörsen durch Kapi-
talanleger vorgehen und Auswüchse der 
Spekulation mit Nahrungsmitteln kont-
rollíeren. Die Umsetzung der “Voluntary 
guidelines on responsible governance 
tenure“ des UN-CFS ist weiter aktiv zu un-
terstützen.
in der Entwicklungspolitik auf Anpas-
sung aller Transfers im Sinne der Zielset-
zungen des IAASTD-Berichts hinwirkt. 
Alle entwicklungspolitischen Aktivitäten 
sollten kritisch geprüft und im Sinne des 
IAASTD-Berichts ausgerichtet sein, der 
bei der Förderung indigenen Wissens und 
der Befähigung der Kleinbauern ansetzt. 
Anforderungen an good governance, 
klare Verhältnisse bei Eigentumsrechten 
(‚clear property rights‘) sollten an ent-
wicklungspolitische Maßnahmen gekop-
pelt werden. Wo notwendig sollten ent-
sprechende Reformen, insbesondere zu 
Gunsten des kleinbäuerlichen Bereichs, 
angeregt werden.
in der Forschungsförderung Kooperatio-
nen unterstützt, die auch langfristig po-
sitiven Einfluss auf die Ernährungssiche-
rung haben, insbesondere Projekte zur 
Förderung der Ressourcenschonung und 
der Ressourceneffizienz
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